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Abstimmungsbotschaft
zum

Projekt Agro Food Innovation Park (AFIP):
Abstimmung über den Kredit von 1,2 Mio. Franken als 
Beteiligung der Stadt Frauenfeld an der Finanzierung

der Pilotphase

Urnenabstimmung vom 10. April 2016
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Die Vorlage in Kürze

Geschätzte Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger

Der Kanton Thurgau und die Stadt 
Frauenfeld beabsichtigen, in Frauen-
feld in Zusammenarbeit mit Akteu-
ren aus Wirtschaft und Wissenschaft 
einen Innovationspark für Land- und 
Ernährungswirtschaft zu initiieren.

Die Land- und Ernährungswirtschaft 
ist im Kanton Thurgau traditionell 
sehr stark verankert. Viele Klein- und 
Mittelbetriebe, aber auch Grossun-
ternehmungen, produzieren vor Ort 
und bieten Tausende von Arbeits-
plätzen an. Das Potenzial ist entspre-
chend gross und für den Thurgau 
eine Chance.

In der Projektierungsphase für den 
Agro Food Innovation Park (AFIP) 
zeigte sich, dass von Seiten der 
Wirtschaft ein grosses Interesse an 
der Vernetzung mit Institutionen 
aus den Bereichen Forschung und 
Entwicklung besteht. Gleichzei-
tig wünscht sich die Wissenschaft 
einen effizienten Zugang zur Real-
wirtschaft. Der AFIP hakt an dieser 
Schnittstelle ein: Es geht um die Ver-
netzung von Wissenschaft und Wirt-
schaft, den Knowhow-Transfer und 
die Entwicklung von Innovationen. 
Neue Produkte und neue Prozesse 
erhöhen die Wertschöpfung; attrak-
tive Arbeitsplätze entstehen.

Um eine gute und nachhaltige 
Lebensmittelproduktion sicherstel-

len zu können, haben die Land- und 
Ernährungswirtschaft und mit ihr die 
Gesellschaft grosse Herausforderun-
gen zu meistern. Wie können neue 
Märkte für Schweizer Qualitätspro-
dukte geschaffen werden? Wie wer-
den die Produktionsbedingungen 
verbessert und Ressourcen geschont? 
Wie kann effizient und gleichzeitig 
naturschonend produziert werden? 
Wie wird die Verschwendung von 
Lebensmitteln verringert? Und wie 
wird eine gerechtere Verteilung der 
Nahrungsmittel erreicht?

Ziel des AFIP ist es, für die einheimi-
sche Land- und Ernährungswirtschaft 
einen Mehrwert durch Vernetzung 
und Wissenstransfer zu schaffen. 
Auch verwandte und weitere Bran-
chen sollen davon profitieren.

Die innerstädtischen Areale der 
Schweizer Armee entlang der Murg 
können in den nächsten Jahren umge-
nutzt werden. Sobald die Armee die 
erweiterte Kaserne Auenfeld bezie-
hen kann, wird sie sich kontinuierlich 
aus dem Stadtzentrum zurückzie-
hen. Das Entwicklungspotenzial ist 
gross. Auf den frei werdenden Flä-
chen können neben Arbeitsplätzen 
und Forschungseinrichtungen auch 
Wohnungen, Gastronomiebetriebe 
und anderes entstehen.

Die Stadt Frauenfeld will bei einer 
Annahme der Vorlage zusammen mit 
dem Kanton Thurgau in die dreijäh-
rige Pilotphase für den Aufbau des 
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Die Vorlage in Kürze

AFIP investieren. Nach dieser Start-
phase muss sich zeigen, ob Wirt-
schaft und Wissenschaft das Projekt 
langfristig tragen können. 

In die dreijährige Pilotphase wollen 
der Gemeinderat und der Stadtrat 
insgesamt 1,2 Mio. Franken inves-
tieren. Davon werden 490‘000 Fran-
ken für den Wettbewerb zur Are-
alentwicklung zwischen Bahnhof 
und Autobahn aufgewendet. Diese 
Arealentwicklung wird in jedem Fall 
erfolgen, auch wenn der AFIP nicht 
zustande kommt. Der Betrag für den 
Aufbau des Innovationsparks beläuft 
sich somit auf 710‘000 Franken.

Ob das Projekt Erfolg haben wird, 
kann zum jetzigen Zeitpunkt nicht 
mit Sicherheit gesagt werden. Stellt 
sich nach der dreijährigen Pilotphase 
heraus, dass der Nutzen für Wirt-
schaft und Wissenschaft geringer ist 
als erwartet und diese nicht bereit 
sind, den Innovationspark zu einem 
wesentlichen Teil mitzutragen, wird 
das Projekt beendet.

Demgegenüber bietet das AFIP-Pro-
jekt die Chance, den Wirtschafts-
standort Thurgau weiter zu stärken. 
Der AFIP hat das Potenzial, ein wirt-
schaftlicher Leuchtturm zu werden 
– mit Ausstrahlungskraft weit über 
den Thurgau hinaus. Dabei bieten 
sich in der Zusammenarbeit mit 
Hochschulen – insbesondere im Bil-
dungsbereich – Chancen, die für die 
Stadt Frauenfeld und den Kanton 

Thurgau einmalig sind. Um allfälli-
gen Unsicherheiten in der Projekt-
entwicklung bestmöglich begegnen 
zu können, liegt die Projektsteue-
rung in der Zuständigkeit des Regie-
rungsrats und des Stadtrats.

Gemeinderat und Stadtrat beantra-
gen Ihnen, geschätzte Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger, den Kredit 
in der Höhe von 1,2 Mio. Franken für 
die dreijährige Pilotphase des AFIP 
zu bewilligen.

Der Gemeinderat von Frauenfeld hat 
dem Kredit am 21. Oktober 2015 mit 
19 zu 17 Stimmen, bei einer Enthal-
tung, zugestimmt. 15 Mitglieder des 
Gemeinderates haben das Behörden-
referendum ergriffen, weshalb die-
ser Kredit dem Volk zum Entscheid 
vorgelegt wird. Der Grosse Rat des 
Kantons Thurgau hat am 2. Dezem-
ber 2015 den Kantonsbeitrag in der 
Höhe von 2,55 Mio. Franken mit 76 
zu 29 Stimmen gutgeheissen.
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Ausgangslage  

Die Wirtschaft mit der Wissenschaft ver-
netzen und das brach liegende Potenzial 
ausnutzen: Das ist das Ziel des Agro Food 
Innovation Park (AFIP). Der AFIP führt 
Akteure aus Forschung, Entwicklung 
und Bildung mit Akteuren der Land- und 
Ernährungswirtschaft zusammen. Dies 
entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette. Der Innovationspark bildet die 
Schnittstelle zwischen Wirtschaft und 
Wissenschaft.

Der Stadt Frauenfeld bietet sich die 
Chance, sich als Innovations-, For-
schungs- und Wirtschaftsstandort zu 
etablieren. Die bisher vor allem militä-
risch genutzten Anlagen zwischen Bahn-
hof und Autobahn stehen in Zukunft 
für zivile Nutzungen zur Verfügung (die 
Stadtkaserne und das Obere Mätteli sind 
nicht Bestandteil des Planungsperimeters 
für den AFIP). Im Fokus stehen Angebote 
aus den Bereichen Wissens- und Techno-
logietransfer, Dienstleistungen, Immobi-
lien und weitere Infrastrukturen. Damit 
werden folgende Ziele verfolgt:

-
tungsfähigkeit und der Innovations-
kraft der Land- und Ernährungswirt-
schaft

Areals zu einem wertvollen, attrakti-
ven Stadtgebiet mit Arbeitsplätzen, 
Forschungsinstitutionen, Wohnraum, 
Gastronomie, usw.

-
keit, der Innovationskultur und des 
Images des Standortes Thurgau und 
Frauenfeld

Stadt und Kanton wollen mit dem AFIP 
gute Rahmenbedingungen für künftige 
Entwicklungen schaffen. Die Zukunft ist 
aber offen und niemandem bekannt. 
Deshalb ist mit diesen Investitionen auch 
das Risiko verbunden, dass sie nicht den 
Erfolg bringen, den man sich erhofft. 
Wer aber nicht nur auf Entwicklungen 
reagieren will, muss proaktiv handeln. 
Mit einem solchen Innovationspark wer-
den Kanton und Stadt auf dem Gebiet 
der Land- und Ernährungswirtschaft 
aktiv. Dieser Markt ist auf die Kernkom-
petenzen des Thurgaus zugeschnitten 
und wird in Zukunft noch wichtiger wer-
den.

Der Kanton Thurgau und die Nordost-
schweiz sind prädestiniert, die Stärken 
in der Land- und Ernährungswirtschaft 
mit der Forschung, Entwicklung und Bil-
dung zu verknüpfen. Dabei besteht die 
Chance, zukunftsweisende Innovationen 
hervorzubringen sowie Knowhow aufzu-
bauen und zu sichern. Viele innovative, 
kleine wie auch grosse Unternehmungen 
aus der Land- und Ernährungswirtschaft 
bilden heute eine wichtige Stütze der 
Thurgauer Wirtschaft. Im Vergleich mit 
anderen Regionen sind diese Unterneh-
mungen in unserem Kanton sehr stark 
vertreten. Deshalb bietet gerade dieser 
Bereich für den Thurgau und die Ost-
schweiz als Ganzes die einmalige Gele-
genheit, sich weiter zu profilieren und 
die herausragende Stellung zu stärken.
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Ausgangslage 

Das mit Investitionen verbundene Risiko 
soll aber gut abgewogen sein. Deshalb 
planen Kanton und Stadt in einem ersten 
Schritt eine überschaubare Pilotphase. 
Während drei Jahren sollen die beste-
henden Pläne weiterentwickelt werden. 
Etappenweise werden Strukturen und 
Infrastrukturen geschaffen sowie ein 
Netzwerk von Unternehmungen und 
Forschungseinrichtungen aufgebaut. 
Erste Forschungsprojekte werden in die-
ser Zeit gemeinsam mit Hochschulen 
und Unternehmungen initiiert. Start-Up-
Firmen werden vom AFIP fachlich und 
infrastrukturell unterstützt. In Frauenfeld 
sind zudem diverse Veranstaltungen im 
Kontext von Land- und Ernährungswirt-
schaft geplant.

Während der dreijährigen Pilotphase soll 
sich zeigen, dass sowohl die Wirtschaft 
als auch die Wissenschaft vom AFIP profi-
tieren können. Damit einhergehen muss 
aber auch die Bereitschaft der verschie-
denen Akteure, das Projekt weiterzuent-
wickeln, aktiv mitzuarbeiten und finan-
zielle Verantwortung zu übernehmen. 
Gelingt dies, kann der Innovationspark 
kontinuierlich weiterentwickelt werden. 
Gelingt dies nicht, wird das Projekt nach 
der Pilotphase beendet.

Der Kanton Thurgau und die Stadt Frau-
enfeld arbeiten seit rund drei Jahren 
am Projekt AFIP. Anfänglich stand die 
Bewerbung als Netzwerkstandort im 
Swiss Innovation Park im Zentrum der 
Bemühungen. Im Frühjahr 2014 lehnte 
die Fachjury von Swiss Innovation Park 
die Bewerbung aus dem Kanton Thur-

gau allerdings ab. Dies mit der Begrün-
dung, sowohl die Hochschulanbindung 
als auch die erforderliche wirtschaftliche 
Internationalität wären am Standort 
Frauenfeld nicht gegeben.

Diese Mängel wurden in der anschlies-
senden Projektarbeit für den AFIP beho-
ben. Dieser korrespondiert inzwischen 
mit der wissenschaftlichen Arbeit von 
Hochschulen. Zudem werden Projekte 
von Investoren und Unternehmungen 
entwickelt, die auch im internationalen 
Umfeld tätig sind.

Die Regierung des Kantons Thurgau 
und die Behörden der Stadt Frauenfeld 
erachten das Projekt für die Entwicklung 
des Wirtschaftsstandortes als wichtig 
und zukunftsweisend. Damit verbunden 
werden Regierungsrat und Stadtrat bei 
diesem Projekt in der Pilotphase die stra-
tegische Leitung innehaben.
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Breite Unterstützung aus Wirtschaft und 
Wissenschaft  

Die Unterstützung aus der Wirtschaft 
sowie der Wissenschaft ist auf breiter 
Ebene gegeben. Dies zeigte sich erstmals 
am 24. Oktober 2014 im Rahmen einer 
gross angelegten Informationsveranstal-
tung in Frauenfeld. Massgebende Expo-
nenten aus Wirtschaft, Wissenschaft, 
Politik und Verwaltung begrüssten das 
Vorhaben grossmehrheitlich und gaben 
wertvolle Hinweise für die weitere Ent-
wicklung des Projekts. Auch die zahlrei-
chen positiven Bekundungen zum Auf-
bau eines Agro Food Innovation Parks 
lassen auf ein nachhaltiges Interesse 
schliessen. Für effektive Investitionen 
und Beteiligungen ist der Zeitpunkt für 
viele Akteure aber noch zu früh. Netz-
werk, Organisation und eine Basisinfra-
struktur müssen vorgängig aufgebaut 
werden. Genau in diesem Bereich wollen 
Stadt und Kanton eine entscheidende 
Initialzündung leisten.

Die nachfolgenden Statements aus Wirt-
schaft und Wissenschaft verdeutlichen 
die breite Unterstützung.

Dr. Joachim Pfauntsch, Werkleiter 
Frauenfeld der Schweizer Zucker AG 
„Wir von der Zuckerfabrik Frauenfeld sind 
ständig auf der Suche nach Verbesserun-
gen und nach neuen, innovativen Ein-
satzmöglichkeiten für unsere Produkte. 
Bisher arbeiteten wir zu diesem Zweck 
in einigen Projekten mit Beratungsun-
ternehmen und Hochschulen aus der 
Schweiz und Deutschland zusammen. 
Wir wünschen uns, dass wir künftig mit 
dem Agro Food Innovation Park weitere 

nachhaltige Forschungsprojekte initiie-
ren und durchführen können. Die ange-
dachte Zusammenarbeit mit der ETH 
Zürich ist für uns vielversprechend und 
kann uns vor Ort einen interessanten 
Zugang zu einer der besten Hochschulen 
weltweit verschaffen.“

Prof. Dr. Lino Guzzella, Präsident 
ETH Zürich „Die ETH Zürich ist an einer 
Zusammenarbeit mit dem Agro Food 
Innovation Park in Frauenfeld sehr inte-
ressiert. Für unsere Hochschule entsteht 
durch die enge Verbindung zur Branche 
der Land- und Ernährungswirtschaft ein 
Mehrwert: Unsere Studierenden bear-
beiten im Austausch mit Unternehmen 
Forschungsfragen und Innovationspro-
jekte und erhalten im Gegenzug einen 
direkten Zugang zur Realwirtschaft.

Damit diese vielversprechenden For-
schungs- und Innovationskooperati-
onen mit Betrieben aus der Land- und 
Ernährungswirtschaft noch gezielter und 
intensiver erfolgen können, prüft die 
ETH Zürich den Aufbau eines sogenann-
ten ETH-Studios im Agro Food Innova-
tion Park. Das Konzept dazu ist bereits 
erarbeitet. Kommt das Studio zustande, 
würden unsere Studierenden und Dokto-
rierenden vor Ort und unter der Leitung 
von Professorinnen und Professoren mit 
den involvierten Unternehmen an kon-
kreten Fragestellungen arbeiten.“
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Breite Unterstützung aus Wirtschaft und  
Wissenschaft 

Otmar Hofer, Unternehmensleiter 
Bischofszell Nahrungsmittel AG, 
Bischofszell „Die Bischofszell Nah-
rungsmittel AG ist ein führender Herstel-
ler von Getränken, Fertiggerichten sowie 
Gemüse- und Früchteprodukten in der 
Schweiz. Die Bina beschäftigt am Stand-
ort Bischofszell rund 850 Personen. Wir 
sehen Potenzial für eine Zusammenar-
beit mit dem Agro Food Innovation Park. 
Wir möchten Synergien aus der Vernet-
zung mit relevanten wissenschaftlichen 
Institutionen und weiteren Partnern vor 
Ort nutzen, um gemeinsam Produkt- 
und Prozessinnovationen voranzutrei-
ben. So stärken wir langfristig unsere 
Wettbewerbsfähigkeit und generieren 
auch in der Zukunft Wertschöpfung am 
Standort Thurgau.“

Clemens Rüttimann, CEO Biotta 
AG, Tägerwilen „Internationalisie-
rung, schnell ändernde Konsumenten-
Bedürfnisse und zunehmende Regulie-
rungsdichte sind neben dem steigenden 
Preisdruck die wichtigsten Herausforde-
rungen für die Zukunft der Thurgauer 
Ernährungsbranche. Mit Offenheit, einer 
engeren Vernetzung und schnellem 
Informationsaustausch werden Dop-
pelspurigkeiten abgebaut. Dies führt 
zu einer besseren Fokussierung auf die 
Innovationskraft der einzelnen Unter-
nehmen und stärkt deren Marktposition 
in der Schweiz wie auch im Export. Der 
Agro Food Innovation Park ist die ideale 
zukunftsfähige Plattform dazu.“

Beat Grüter, CEO Pasta Premium AG, 
Frauenfeld „Frauenfeld hat die Mög-
lichkeit, in ein neues Gebiet vorzustossen 
und hat dazu bereits mögliche Facilities, 
die sowieso eine neue Nutzung suchen. 
Warum nicht etwas machen, das sehr 
zukunftsorientiert und innovativ ist? 
Visionen sind da, um gelebt zu werden. 
Mit Visionen wurden die grossen Entde-
ckungen und Entwicklungen gemacht 
und mit Visionen kommt man voran. 
Wenn man das macht, was der Nachbar 
macht, dann kann man sich nicht unter-
scheiden. Frauenfeld hat DIE Möglich-
keit, sich erneut zu differenzieren, sich in 
eine Position zu bringen, die nachhaltig 
sein wird. Ein Park kostet nicht nur, son-
dern zieht andere Firmen und Institutio-
nen nach, die vielleicht noch nicht heute 
aber morgen auch Steuern zahlen. Jeder 
in Frauenfeld kann davon profitieren. 
Es braucht das Gipfeli am Morgen zum 
Kaffee, es braucht das Essen am Mittag 
und es braucht am Abend eine Freizeit-
beschäftigung. Es braucht Handwerker 
für den Unterhalt und Dienstleister für 
jeglichen Support. Frauenfeld kann am 
Ende nur gewinnen.“

Thomas Gamper, Geschäftsfüh-
rer Hefe Schweiz AG, Stettfurt „Im 
Thurgau hat die Ernährungswirtschaft 
eine grosse und überdurchschnittliche 
Bedeutung. Die Hefe Schweiz AG als 
traditionsreiche Herstellerin der für das 
Grundnahrungsmittel Brot unerlässli-
chen Backhefe hat Kompetenz in der 
Fermentation und ist interessiert an Ent-
wicklungen und Know-how-Transfer. 



8

Breite Unterstützung aus Wirtschaft und 
Wissenschaft   

Der angestrebte Agro Food Innovation 
Park liegt im Interesse der traditionel-
len Lebensmittelindustrie, der gesamten 
Ernährungswirtschaft und damit des 
ganzen Thurgaus. Auf geht’s!“

Nationalrat Markus Hausammann, 
Präsident Verband Thurgauer Land-
wirtschaft „Der Verband Thurgauer 
Landwirtschaft VTL hat eingehend über 
den Agro Food Innovation Park debat-
tiert und steht dem Projekt grundsätz-
lich positiv gegenüber. Wir sehen den 
Agro Food Innovation Park als Chance 
für die Land- und Ernährungswirtschaft 
und sind der Meinung, dass dieser eine 
ebensolche Opportunität für die übrige 
Wirtschaft ist. Der VTL setzt somit das 
volle Engagement weiterer Wirtschafts-
zweige voraus.“

Hansjörg Brunner, Präsident Thur-
gauer Gewerbeverband „Der Thur-
gauer Gewerbeverband sieht im Agro 
Food Innovation Park ein Leuchtturm-
projekt, das Strahlkraft weit über Frau-
enfeld und den Kanton Thurgau hin-
aus entwickeln kann. Es ist schliesslich 
erklärtes Ziel, neben der Ansiedlung von 
Schweizer Unternehmungen (etablierte 
Firmen und Start-Ups) und Satelliten von 
wissenschaftlichen Einrichtungen (Hoch-
schulen oder Forschungsstätten) auch 
solche aus dem Ausland anzuziehen. 
Dadurch werden im Kanton Thurgau 
qualifizierte Arbeitsplätze erhalten und 
neue geschaffen. Die Stärken der Land- 
und Ernährungswirtschaft in der Nord-
ostschweiz könnten weiter ausgebaut 

und unsere KMU bei ihrem Bestreben 
unterstützt werden, mittels Innovatio-
nen erfolgreich am Markt zu bestehen.“

Christian Neuweiler, Präsident IHK 
Thurgau „Die Industrie- und Handels-
kammer (IHK) Thurgau unterstützt das 
Projekt eines Agro Food Innovation Parks 
in Frauenfeld. Die Ernährungswirtschaft 
ist ein bedeutender Pfeiler der Thurgauer 
Wirtschaft. Gleichzeitig verfügt der Sek-
tor Lebensmittel und Ernährung über ein 
grosses Innovationspotenzial. Die eigen-
ständige Realisierung unabhängig vom 
Nationalen Innovationspark ermöglicht 
kürzere Entscheidungswege und eine 
raschere Umsetzung.

Ein themenbasierter, fokussierter Innova-
tionspark wird als Chance für die Thur-
gauer Ernährungswirtschaft betrachtet. 
Das Projekt ist für den Wirtschaftsstand-
ort insgesamt stimmig und wichtig. Aus 
unserer Sicht ist es jedoch nötig, dass 
Industriepartner rasch in die Konkretisie-
rung der Projektidee einbezogen wer-
den.
Voraussetzung für einen erfolgreichen 
Betrieb ist ein wissenschaftlicher Partner 
mit internationaler Anerkennung. Die 
enge Verzahnung der Wissenschaft und 
der Wirtschaft erzeugt einen Zusatz-
nutzen für die Unternehmen. Ziel ist es, 
innovative Ideen rasch in marktfähige 
Produkte umzusetzen. Der Innovati-
onspark soll insbesondere kleinen und 
mittleren Unternehmen unkomplizierte 
Kooperationsmöglichkeiten mit wissen-
schaftlichen Einrichtungen bieten.“
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Wissenschaft   

Dr. Paul Steffen, Leiter Institut für 
Nach haltigkeitswissenschaften 
Agros cope, Tänikon „Die Forschungs-
anstalt Agroscope mit Sitz in Täni-
kon forscht anwendungsorientiert an 
Lösungen für die Weiterentwicklung 
einer nachhaltigen Schweizer Land- 
und Ernährungswirtschaft. Durch die 
Zusammenarbeit mit Unternehmungen 
entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette des Pflanzenbaus und der Tierhal-
tung, wie sie im Agro Food Innovation 
Park angesiedelt werden sollen, öffnet 
sich uns ein grosses Potential, gemein-
sam Innovationen – z.B. im Bereich effi-
ziente Ressourcennutzung, Optimierung 
der Produktionsprozesse und Steigerung 
der Ergonomie – umzusetzen und damit 
zu attraktiven Arbeitsplätzen, mehr Tier-
wohl und einer umweltschonenden und 
effizienten Produktion beizutragen.“
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Ziele und Nutzen für den Standort Frauenfeld 
und den Thurgau  

Der AFIP beschäftigt sich mit der Siche-
rung und Weiterentwicklung von 
Knowhow im Bereich der Land- und 
Ernährungswirtschaft. Ein Thema, das 
von zunehmender Bedeutung ist. Die-
ser Wirtschaftszweig ist in Frauenfeld 
und im Kanton Thurgau gut verankert. 
Damit er auf den zunehmend interna-
tional ausgerichteten Märkten beste-
hen kann, muss die Innovationskultur 
gestärkt und weiterentwickelt werden. 
Insbesondere die Land- und Ernährungs-
wirtschaft, aber auch mit ihr vernetzte 
Branchen wie Bildung, Kommunikation, 
Informatik, Packaging oder Transport 
können davon profitieren. Am Standort 
Thurgau/Frauenfeld entstehen attraktive 
Arbeitsplätze, die gut ausgebildete Men-
schen anziehen.

Die Stadt Frauenfeld kann mit einer 
Investition von 1,2 Mio. Franken weitere 
Investitionen in Millionenhöhe auslösen. 
Auch Privatinvestoren haben namhafte 
Investitionsgelder in Aussicht gestellt. 
Davon wurden 500‘000 Franken bereits 
schriftlich zugesichert; sie werden nach 
der Initiierung der Pilotphase in die Start-
Up-Förderung investiert.

Das Projekt AFIP bietet dem Kanton 
Thurgau und der Stadt Frauenfeld die 
Chance, eine nationale oder gar interna-
tionale Ausstrahlungskraft zu erlangen. 
Frauenfeld kann sich noch stärker als 
innovationskräftiger und zukunftswei-
sender Wirtschaftsstandort positionie-
ren.

Das Areal zwischen Bahnhof und Auto-
bahn ist für die Stadt Frauenfeld von 
besonderem Wert. Das Projekt ermög-
licht eine Weiterentwicklung des städ-
tebaulich wichtigen Gebiets mit weit-
reichender Ausstrahlung. Entstehen an 
dieser Stelle hochwertiger Wohnraum, 
gastronomische und kulturelle Ange-
bote sowie Räume für Wirtschaft und 
Forschung, profitieren nicht nur einige 
wenige Investoren, sondern die breite 
Öffentlichkeit. Mit dem Einsitz in die 
Organisation des AFIP kann die Stadt 
zusammen mit dem Kanton Thurgau 
die Entwicklung des Areals zudem direkt 
lenken.
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Infrastruktur und Organisation  

In der Startphase wird der AFIP seine 
Geschäftsstelle im Dachstock des P&R-
Gebäudes am Bahnhof einrichten (vgl. 
Nr. 1 auf dem Plan; im EG befinden sich 
Parkplätze und eine Velostation). In den 
Räumen des AFIP entstehen Arbeitsplätze 
für Geschäftsstelle und Forschung.

Nimmt der Raumbedarf zu, steht gege-
benenfalls die provisorische Nutzung 
der städtischen Parzelle zur Diskussion, 
die an den Schweizerhofkreisel angrenzt 
(vgl. Nr. 2).

Für eine mögliche infrastrukturelle Wei-
terentwicklung des AFIP nach der drei-
jährigen Pilotphase stehen das Untere 
Mätteli (vgl. Nr. 3) sowie schrittweise 
weitere Areale der Armee und der Stadt 
Frauenfeld entlang der Murg zur Dispo-
sition (vgl. Nr. 4 - 7 im Plan auf Seite 12). 
Eine Infrastruktur- und Arealentwicklung 
ist in diesem Gebiet in den nächsten Jah-
ren ohnehin vorgesehen. Es ist das Ziel 
des Stadtrates, die öffentlichen Park-
plätze rund um den Bahnhof auch bei 
einer entsprechenden Gebietsentwick-
lung in ihrer Anzahl zu erhalten.

Abbildung: Plan mit P&R-Gebäude, unbebauter Parzelle beim Schweizerhofkreisel 
und Unterem Mätteli

Nicht Bestandteil des Planungsperime-
ters für den AFIP sind die Stadtkaserne 
und das Obere Mätteli.
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Abbildung: Perimeter vom P&R-Gebäude beim Bahnhof bis zur Autobahn.
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Organisation  

Für den Aufbau des AFIP wird ein Träger-
verein gegründet. Nach der Pilotphase 
kann dieser bei einer allfälligen Weiter-
führung des Projekts in eine Stiftung 
umgewandelt werden. Der Trägerverein 
gibt die Strategie vor und untersteht der 
Führung von Kanton und Stadt. Für die 
infrastrukturellen Aufgaben soll nach der 
Pilotphase eine Immobiliengesellschaft 
gegründet werden.

Für die operative Umsetzung wird eine 
Geschäftsstelle geschaffen. Diese wird 
in die drei Bereiche «Netzwerke, Koope-
rationen und Services», «Projekte und 
Bildung» sowie «Immobilien und Inf-
rastruktur» gegliedert. Für den Betrieb 
sind insgesamt 350 Stellenprozente vor-
gesehen.

 
Trägerverein 

Vorstand 

 
Geschäftsstelle 

 
Netzwerk, 

Kooperationen und 
Services 

 
Projekte  

und Bildung 

 
Immobilien 

und Infrastruktur 



14

Kosten und Finanzierung der dreijährigen  
Pilotphase

Die Kosten für Planung und Betrieb der 
dreijährigen Pilotphase sind mit 4,85 
Mio. Franken budgetiert. Für Projekte, 
Start-Ups und Innovationen von Unter-
nehmen sind private Investoren schon 
heute bereit, zusätzliche Investitionen zu 
tätigen.

Von den budgetierten Kosten tragen 
der Kanton Thurgau 2,55 Mio. Fran-
ken und die Stadt Frauenfeld 1,2 Mio. 
Franken. Weitere Beiträge werden von 
der Schweizer Armee, der Wirtschafts-
förderung des Bundes über die Neue 
Regionalpolitik sowie von Privatinvesto-
ren erwartet. Die Beiträge der Schweizer 
Armee sowie der Neuen Regionalpoli-
tik wurden bislang noch nicht definitiv 
zugesichert. Bleiben diese Beiträge in 
der Höhe von 350‘000 bzw. 450‘000 
Franken teilweise oder ganz aus, wollen 
Kanton und Stadt Frauenfeld die Pilot-
phase trotzdem durchführen, dann aber 
mit entsprechend reduziertem Budget.

Die vorgesehenen Mittel werden für fol-
gende Aufgaben und Arbeiten aufge-
wendet:

Bahnhof Frauenfeld

ETH Zürich und anderen Hochschulen

-
ten

zur Vernetzung von Wirtschaft und 
Wissenschaft

-
beit

-
wettbewerb
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Kosten und Finanzierung der dreijährigen  
Pilotphase

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Von den 1,2 Mio. Franken, die auf die 
Stadt Frauenfeld entfallen, werden 
490‘000 Franken für den Wettbewerb 
zur Arealentwicklung beim Unteren Mät-
teli und der Flächen bis zur Autobahn 
aufgewendet. Diese Ausgaben tätigt die 
Stadt auch dann, wenn das Projekt AFIP 
nicht zustande kommt. Die Aufwendun-
gen der Stadt für den AFIP belaufen sich 
somit auf 710‘000 Franken.

Abbildung: Die Grafik zeigt die Verteilung der Investitionen in die verschiedenen 
Tätigkeitsbereiche in Prozenten vom Gesamtbudget von 4,85 Mio. Franken.

Das detaillierte Budget ist in der Bot-
schaft an den Gemeinderat vom 8. Sep-
tember 2015 ersichtlich. Das Dossier ist 
im Internet einsehbar:
www.frauenfeld.ch / Verwaltung & Poli-
tik / Politik / Botschaften an den Gemein-
derat ab 2007.
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Kosten und Finanzierung nach der Pilotphase  

Die Weiterführung des AFIP nach der 
Pilotphase setzt wesentliche Investitio-
nen seitens der Wissenschaft und der 
Wirtschaft voraus. Denn bei einer Fort-
setzung des Projekts ist mit weiteren 
Aufwendungen zu rechnen. Die Finan-
zierung wird im Laufe der dreijährigen 
Pilotphase geplant und geregelt.

Finanzierung als Partnerschaft  

Der AFIP ist ein Gemeinschaftsprojekt 
des Kantons Thurgau und der Stadt 
Frauenfeld. Damit die Pilotphase gestar-
tet werden kann, müssen die Kredite 
von 2,55 Mio. Franken (Kanton), bzw. 
1,2 Mio. Franken (Stadt) durch die bei-
den Träger freigegeben werden. Lehnen 
die Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger von Frauenfeld die Finanzierung ab, 
stellt der Regierungsrat die Projektarbei-
ten ein. Der Grosse Rat hat dem Kredit-
antrag des Regierungsrates mit 76 zu 29 
Stimmen bereits zugestimmt.



17

Argumente der Gegnerschaft des    
Innovationsparks

Im Frauenfelder Gemeinderat wurde 
das Kreditbegehren von 1,2 Mio. Fran-
ken für die Pilotphase eines Agro Food 
Innovationsparks (AFIP) mit 19:17 Stim-
men knapp angenommen. Im Frauenfel-
der Gemeinderat wurde daraufhin das 
Behördenreferendum ergriffen, damit 
die Frauenfelder Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger darüber abstimmen 
können. Frauenfeld kostet dieses Pro-
jekt gesamthaft 1,2 Millionen Franken, 
auf drei Jahre verteilt. Das ist ein knap-
pes Steuerprozent pro Jahr. Der Kanton 
steuert weitere 2,8 Millionen Franken 
bei. Wir sind der Ansicht, dass dieses 
Geld nicht sinnvoll investiert wird. Dies 
aus folgenden Gründen:

1. In der Pilotphase sollen 350 Stellen-
prozente geschaffen werden. Diese 
staatsnahen Stellen kosten pro Jahr 
430`000 Franken. Es ist kein klares 
Ziel definiert, was erreicht werden 
soll. Das Ziel ist der Weg, somit ist es 
nicht messbar, und eine Erfolgsüber-
prüfung wird dadurch sehr schwer. 
Gemäss der Aussage des Geschäfts-
führers ist dieses Projekt ein Blindflug. 
Können und wollen wir uns solche 
Blindflüge leisten? Die vorgeschlage-
nen Projekte sind nicht greifbar oder 
es werden Innovationen als solche 
verkauft, die es bereits gibt.

2. Die Investoren aus der Wirtschaft sind 
mit der finanziellen Unterstützung 
sehr zurückhaltend. Von den 3 Millio-
nen Franken, die nach Finanzplan aus 
der Wirtschaft kommen sollen, sind 

nach jetzigem Stand erst 500`000 
Franken mündlich zugesichert. Das 
spricht nicht von grossem Vertrauen 
und Überzeugung in das Projekt.

3. Die Nahrungsmittelindustrie zeigt 
Interesse am AFIP. Nur Interesse alleine 
reicht nicht aus, um ein solches Projekt 
mitzugestalten. Es ist anzunehmen, 
dass z. B. Migros und Coop gemein-
sam keine Innovation vorantreiben 
wollen. Die harte Konkurrenzsitua-
tion auf dem Markt führt dazu, dass 
die Anbieter die Vorteile nicht mit der 
Konkurrenz teilen wollen. Die Nah-
rungsmittelbranche forscht selber an 
den notwendigen Innovationen, denn 
nur so können sie sich gegenüber den 
Mitbewerbern abheben.

4. Das Interesse der bundeseigenen 
Forschungsanstalt Agroscope Bern 
(Standort Tänikon) und der ETH 
Zürich ist nicht zugesichert. Der Bund 
unterstützt fünf Innovationparks in 
der Schweiz, denjenigen von Frauen-
feld jedoch nicht. Die Experten des 
Bundes schätzen die Erfolgsaussich-
ten unter anderem wegen der fehlen-
den Nähe zu Hochschulen als gering 
ein. Der Stadtrat von Frauenfeld, der 
Thurgauer Regierungsrat und eine 
Mehrheit des Kantonsrates sind der 
Meinung, dass die Frauenfelder und 
Thurgauer Steuerzahler dieses Projekt 
finanzieren sollen, obwohl weitere 
Unterstützung fehlt.
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5. Mit dem AFIP werden gut 73`000m2 
bebaubares Land vorreserviert, ohne 
dass man weiss, ob dies frei wird. 
Zweidrittel der Fläche ist im Besitz der 
armasuisse. Ob und wann diese Flä-
che der Stadt zur Verfügung stehen 
wird und zu welchen Konditionen, 
steht in den Sternen. Administrative 
Strukturen dafür aufzubauen ist ver-
früht. Diese Fläche exklusiv für die 
Nahrungsmittelbranche zu reservieren 
ist fragwürdig. Wenn die Landflächen 
nach Vision des Stadtrates genutzt 
werden können, sollten diese Flächen 
einem interessanten Branchenmix zur 
Verfügung stehen und so zu einem 
prosperierenden Quartier beitragen. 
Heute ist es wichtig, dass Arbeits-
plätze mit Wertschöpfung entstehen 
und nicht Traumprojekte realisiert 
werden.

Das Projekt ist zu wenig konkret und 
nicht überschaubar. Das Referendums-
komitee ist der Ansicht, dass die Vorlage 
zum Argo Food Innovationspark abzu-
lehnen ist. Wir empfehlen Ihnen, ein 
Nein in die Urne zu legen. Weitere Infor-
mationen: www.afip-nein.ch.

Argumente der Gegnerschaft des    
Innovationsparks
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Zusammenfassung und Antrag

Mit dem Agro Food Innovation Park 
soll an einem zentralen Ort ein Netz-
werk zwischen Akteuren aus Wirt-
schaft und Wissenschaft entstehen. 
In interdisziplinärer und branchen-
übergreifender Zusammenarbeit 
können Innovationen entwickelt 
und umgesetzt werden.

Frauenfeld ist für den AFIP der ide-
ale Standort. Mitten in der Nordost-
schweiz gelegen, ist die Stadt von 
St.Gallen, Schaffhausen, Kreuzlingen-
Konstanz und Zürich aus gut erreich-
bar. Mit den Arealen der Schweizer 
Armee südlich der Autobahn, die in 
Zukunft zur Disposition stehen, ver-
fügt Frauenfeld über ideale Liegen-
schaften an zentraler, verkehrstech-
nisch gut erschlossener Lage.

Dank dem Projekt werden die Are-
ale nicht der zufälligen Entwick-
lung überlassen. Vielmehr entsteht 
mit der thematischen Ausrichtung 
auf die Land- und Ernährungswirt-
schaft ein Generationenprojekt. Der 
AFIP kann zu einem Leuchtturm mit 
überregionaler Ausstrahlungskraft 
werden. Dabei kommen dem Pro-
jekt die traditionellen Stärken des 
Kantons Thurgau zugute. Von die-
ser Entwicklung profitiert nicht nur 
die Agro-Food-Branche, sondern die 
ganze Wirtschaft. Die Stadt Frauen-
feld treibt mit dem AFIP eine attrak-
tive Arealentwicklung mit vielfälti-
gen, erstklassigen Nutzungen von 
Wohnen bis Forschen voran.

Durch die Vernetzung von Wirt-
schaft, Wissenschaft und Forschung 
entstehen Innovationen. Know-
how kann aufgebaut und gesichert 
werden, und es werden attraktive 
Arbeitsplätze geschaffen. All dies 
erhöht die Arbeits- und Lebensquali-
tät von Frauenfeld und des Kantons 
Thurgau. Das Projekt bietet Stadt 
und Kanton sowie der ansässigen 
Wirtschaft zudem die einmalige 
Gelegenheit, eine Zusammenarbeit 
mit der ETH Zürich aufzubauen. Aus-
serdem haben Stadt und Kanton die 
Chance, die Arealentwicklung mitzu-
prägen und das bis anhin militärisch 
genutzte Gebiet - wo immer möglich 
- für die Bevölkerung zugänglich und 
nutzbar zu machen.

Der AFIP ist ein aussergewöhnliches 
Projekt, für das es Mut braucht. Den 
Mut, ein Projekt anzuschieben, das 
im schlechtesten Fall auch scheitern 
kann. Die Investition von 710‘000 
Franken, die über die ohnehin not-
wendige Arealentwicklung hinaus-
geht, ist allerdings ein kalkulierbares 
Risiko.

Zusätzliche Informationen zum Pro-
jekt sind in der ausführlichen Bot-
schaft des Stadtrats an den Gemein-
derat vom 8. September 2015 
enthalten. Diese Unterlagen sind im 
Internet aufgeschaltet:
www.frauen feld.ch / Verwaltung & 
Politik / Politik / Botschaften an den 
Gemeinderat ab 2007.
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Zusammenfassung und Antrag

Die Abstimmungsfrage lautet:

Wollen Sie dem Kredit von 1,2 Mio. Franken für die Mitfinanzierung 
der dreijährigen Pilotphase des Projekts „Agro Food Innovation Park“ 
zustimmen ?

Der Gemeinderat hat der Vorlage mit 19 Ja- zu 17 Nein-Stimmen zugestimmt
(1 Enthaltung).

Ausserdem dokumentiert die Inter-
netseite des AFIP das Projekt:
www.afip.ch

Der Gemeinderat von Frauenfeld 
stimmte dem Projektkredit mit 19 
zu 17 Stimmen bei einer Enthaltung 
zu. 15 Mitglieder des Gemeindera-
tes haben das Behördenreferendum 
ergriffen, weshalb dieser Kredit dem 
Volk zum Entscheid vorgelegt wird. 
Der Grosse Rat des Kantons Thurgau 
hat den Kredit in der Höhe von 2,55 
Mio. Franken mit 76 zu 29 Stimmen 
gutgeheissen.

Gemeinderat und Stadtrat bean-
tragen den Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürgern, dem Kreditbegehren 
von 1,2 Mio. Franken, wovon 710‘000 
Franken für den Projektaufbau des 
AFIP und 490‘000 Franken für die 
ohnehin erforderliche Arealentwick-
lung bestimmt sind, zuzustimmen.


